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Nachdem am 9.Mai 1945 die deutschen Armeen be-

dingungslos kapituliert hatten, normalisierte sich das 

öffentliche Leben erst ganz allmählich wieder, 

machte man sich an den Wiederaufbau. Es dauerte 

aber nur knapp drei Monate, bis in den Ruinen Ber-10 

lin, in Neukölln die erste Sportveranstaltung nach 

dem Krieg stattfand, ein großes Sportfest, mit Leichtathletik, Turnen und vielen anderen. Vor den 

Wettkämpfen wurde die aus Brandenburg an der Havel überführte Urne Werner Seelenbinders im na-

menlosen „Stadion Neukölln“ feierlich beigesetzt und auf Beschluss des Berliner Magistrats bekam 

das Stadion den Namen Werner Seelenbinder Kampfbahn. 15 

Sechs Wochen später fand an selber Stelle im Gedenken an die Opfer des Faschismus eine erste 

große Massenkundgebung statt, an der vorsichtig geschätzt mehrere zehntausend Menschen den 

Aufrufen der KPD, der SPD, der Kirchen und der Gewerkschaften folgten. In den Aufrufen der SPD 

dazu, wird auch der Kommunist Werner Seelenbinder an vorderster Stelle gewürdigt, gleich nach 

den im Buchenwald ermordeten prominenten SPD Politiker Rudolf Breitscheid. Ich möchte das am 20 

Anfang erwähnen, um zu zeigen, welch parteiübergreifende Wertschätzung Werner Seelenbinder 

damals genoss. Wie kam es dazu? 

Werner Seelenbinder wurde am 2. August 1904 in Stettin geboren. Als er 5 Jahre alt war, übersiedelte 

die Familie nach Berlin, der Vater eröffnete und betrieb in Friedrichshain eine kleine Kohlen- und 

Gemüsehandlung. Schon früh mussten Werner und seine Geschwister im Laden mithelfen, umso mehr 25 

als der Vater als Soldat eingezogen war, die Mutter verstarb früh. Die schwere körperliche Arbeit, wie 

das Ziehen der Gemüsekarren vom Wriezener Bahnhof zum elterlichen Laden, zusammen mit einen 

von Natur aus etwas untersetzten Körperbau prädestinierten ihn für den Kampfsport. Er absolvierte die 

achtjährige Volkschule, arbeite hier und da als Aushilfe, jobbte würde man heute sagen, war längere 

Zeiten arbeitslos. Eine Lehrstelle fand er nicht. 30 

Gemeinsam mit gleichaltrigen Jugendlichen zog es ihn in den Sportverein. Werner Seelenbinder von 

früh an fest im Friedrichshainer Arbeitermilieu verankert war. Das war nicht nur geprägt von materieller 

Not, schlechter Bezahlung und erbärmlichen Wohnverhältnissen. Es war auch geprägt von sozialen Zu-

sammenhalt und Solidarität, einer eigenen Arbeiterkultur, der sich Werner Seelenbinder zeit seines Le-

bens zugehörig fühlte und in der er sich wohlfühlte und fest verwurzelt war. 35 

Zur Arbeiterkultur gehörten neben Partien und Gewerkschaften, Gesangsvereine, Bildungseinrichtun-

gen, Kleingärtnerkolonien und Geselligkeitsvereinen auch die Arbeitersportbewegung.  

Diese war schon Ende des 19. Jahrhunderts entstanden, in Ablehnung der bürgerlichen Sportvereine, 

die größtenteils elitär, nationalistisch, kaisertreu und oft offen militaristisch waren. In den Arbeitersport-

vereinen herrschte dagegen der Solidaritätsgedanke vor und war man mehr auf Breitensport als auf 40 

Leistungssport bedacht. Leider übertrug sich die Spaltung der Arbeiterbewegung nach 1919 in einen 

kommunistischen und in einen sozialdemokratischen Zweig auch auf den Sport, wo sich bald unter-

schiedliche Arbeitersportverbände erbittert bekämpften.  
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Wahrscheinlich war es mehr Zufall, dass Werner Seelenbinder in einem eher kommunistischen Verein 45 

landete, zunächst als Gewichtheber. Hier fühlte er sich wohl und zu hause. Auch wenn ich die Aussage 

in der Wikipedia, dass er dort die Schriften von Karl Marx und Lenins studierte doch sehr stark anzwei-

feln möchte, hier wurde er politisch für den Rest seines Lebens politisiert. Als Ringer gewann er bis 

1933 in den nationalen und internationalen Wettkämpfen und Turnieren so gut wie alle, was es zu ge-

winnen gab und hatte nur wenige gleichwertige Gegner. Der Höhepunkt war vielleicht 1928 sein Sieg 50 

bei der Spartakiade der Roten Sportinternationale in Moskau, einer Gegenveranstaltung zur „bürgerli-

chen" Olympiade in Amsterdam. Die Reise in die Sowjetunion beeindruckte und begeisterte ihn sehr, 

nach seiner Heimkehr trat er in die Kommunistische Partei ein, größere Aktivitäten oder Funktionen 

sind allerdings nicht bekannt. Wahrscheinlich wird ihn der eine oder andere gesehen haben, wenn er auf 

antifaschistischen Demonstrationen mitgelaufen ist, stets mit seinen Freunden und Genossen, nicht her-55 

vorgehoben. Auch wenn er wegen seiner sportlichen Erfolge bekannt und populär wie ein bunter Hund 

war, blieb er lieber im Hintergrund, Ruhm brauchte er nicht und das Rampenlicht lag ihm erst recht 

nicht. 

Mit Entsetzen sah er am 30. Januar 1933 die Machtübertragung an Hitler, vielleicht glaubte er wie so 

viele Kommunisten, dass der Spuk nicht von langer Dauer sein würde. Er musste aber mitansehen, wie 60 

seine kommunistische Partei nach wenigen Wochen am Boden lag, wie von Tag zu Tag mehr Freunde 

und Genossen ins Gefängnis kamen oder flüchten mussten, Er hörte die ersten Berichte über Folterun-

gen und Morde. Täglich wurde es schlimmer. Im März wurden die Arbeitersportvereine verboten. 

Anstatt in einer Massenbewegung aufgehoben, fanden er und wenige langjährige Ringerfreunde sich 

plötzlich allein gestellt. Es fiel ihm nicht leicht, sich dem bürgerlichen Sportvereinigung Ost anzu-65 

schließen, die den beliebten und erfolgreichen Sportler mit Kusshand aufnahmen, obwohl er aus seiner 

Ablehnung Hitlers keinen Hehl machte. 

Drei Monate später, im Juni 1933 gewann Werner Seelenbinder die erste Deutsche Meisterschaft. Alle 

anderen Gewinner ihrer Gewichtsklassen hoben bei der Siegerehrung den Arm zum Hitlergruß. Nur er 

nicht, trotz Flehen und Drohungen der Funktionäre, trotz Tumult, der Arm blieb unten. Die Folge, kurz 70 

danach wurde er verhaftet, kam in das Columbiahaus, das Haus KZ der SS am Rande des Tempelhofer 

Feld, auch wenn er wahrscheinlich selber nicht übermäßig misshandelt wurde, war das Columbiahaus 

ein Ort des Schreckens, den keiner der hier inhaftierten für den Rest seines Lebens wieder vergaßs. Nach 

kurzer Zeit wurde er doch wieder frei gelassen, blieb aber als Sportler gesperrt. Die Olympiade 1936 

sollte für Hitler zu einer großen Propagandaschau gemacht werden, der Welt sollte Sand über seine 75 

wirklichen Absichten ins Auge gestreut werden. Und Hitler wünschte viele Medaillen für deutsche 

Sportler- und Seelenbinder war ein Medaillenkandidat, deshalb wurde die Sperre nach einem Jahr auf-

gehoben und er konnte seine Karriere fortsetzen. Die Legende besagt, dass er von der illegalen KPD 

Leitung dazu beauftragt wurde, eher war es ein kleiner Kreis von Ringerfreunden, die den Plan aus-

heckten, im Fall eines Medaillengewinns die Siegerehrung dazu zu nutzen um vom Treppchen vor 80 

aller Welt das Hitlerregime anzugreifen. Die Umsetzung des Plans scheiterte an seinen Nerven. Er 

verpatzte als Favorit die ersten beiden Kämpfen und landete am Schluss des Turniers auf dem undank-

baren vierten Platz.  

Ende 1936 wurde nach 2-jähriger Haft der Werkzeugmacher Robert Uhrig aus dem Zuchthaus Luckau 

entlassen. Die Leitung der Kommunistischen Partei tagte in Moskau, als Partei war sie in Deutschland 85 

zerschlagen, kleinere Grüppchen arbeiteten zerstreut und unkoordiniert. Robert Uhrig gelang es nun 

in mühevoller Kleinarbeit, unter den Bedingungen strengster Kooperation, so etwas wie eine aktions-

fähige Gruppe in Berlin aufzubauen, heute würde man die sogenannte Uhrig Gruppe eher als Netzwerk 

bezeichnen, dass auch in andere deutsche Städte und ins Ausland Kontakte hatte. 
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Der Kontakt zwischen Uhrig und Seelenbinder kam sehr früh zu Stande, und wahrscheinlich zögerte er 90 

nicht lange, als er gefragt würde, ob er bei seinen Auslandreisen zu Länderkämpfen und Europameis-

terschaften Informationsmaterial ins Ausland und zurückschmuggeln könnte. 

Die Gruppen um Robert Uhrig konzentrierten sich vor allen auf die Arbeit in den großen Metall- und 

Rüstungsbetrieben, viele kleine Widerstandsaktionen, von Propaganda, über bewusstes Schlechtarbei-

ten bis hin zu Sabotage an Maschinen. Werner Seelenbinder, inzwischen bei den Eisenwerken Wan-95 

heim, einen Rüstungsbetrieb in Marienfelde beteiligte sich auch dort an der kleinen Widerstands-

gruppe, stand aber keinesfalls in der ersten Reihe. 

Als er aber gefragt wurde, ob der aus der Sowjetunion zurückgekommene Parteiinstrukteur Alfred 

Kowalke ein paar Tage bei ihm Quartier bekommen könnte, sagte er ohne zu zögern zu. 

Der Gestapo war es inzwischen gelungen, einen Spitzel um Robert Uhrig zu platziere. Anfang Februar 100 

1942 wurde die Berliner Gruppe auf einen Schlag vernichtet, es gab innerhalb von drei Tagen über 200 

Verhaftungen, Seelenbinder wurde am 4.2. in seiner Friedrichshainer Wohnung verhaftet. Es folgte eine 

Odyssee durch Lager und Gefängnisse folgte, die in Brandenburg endete. Hier der gemeinsame Weg in 

Stichworten: 

4. Februar: Einlieferung in das Polizeigefängnis am Alexanderplatz, ab August 1942 Zellengefängnis 105 

Lehrter Straße, September 1942 bis März 1943 AEL(Arbeitserziehungslager) Wuhlheide anschließend 

AEL Grossbeeren, gefolgt von Untersuchungsgefängnis Moabit und den Gefängnissen Landsberg und 

Plötzensee. Am 5.September 1944 Verhandlung vor dem Volksgerichtshof Potsdam, Todesurteil, Ur-

teil vollstreckt mit dem Fallbeil am 24.0ktober 1944 im Zuchthaus. Werner Seelenbinder war vielleicht 

neben Robert Uhrigs der Prominenteste unter den Verurteilten, insgesamt wurden über 100 Todesur-110 

teile gefällt und vollsteckt. Viele sind in Vergessenheit geraten. 

Ich möchte deshalb an dieser Stelle stellvertretend den ehemaligen Abgeordneten des preußischen Land-

tags Otto Schmirgal erwähnen. Er wurde nicht nur am selben Tag wie Seelenbinder verhaftet und zu-

sammen mit ihm hingerichtet, er war auch von Anfang bis zum Ende in den selben Gefängnissen ein-

gesperrt. Die beiden Männer, die sich vorher nicht kannten, wurden in der Haft enge Freunde. 115 

Zweieinhalb Jahre überlegten die Nazis, wie sie mit ihm umgehen sollten, dann ging alles sehr 

schnell. Der Prozess fand am 3. Und 4. September vor dem Volksgerichtshof statt, das Urteil stand 

schon vorher fest, obwohl Werner Seelenbinder in seiner Verhandlungspause seiner Vertrauten Frie-

del Schirm sagte „Na die haben eine ganze Menge zusammengetragen, aber beweisen können sie 

nichts." Brauchten sie auch nicht, denn es war ein Gesinnungsurteil. 120 

Die Todeskandidaten kamen ins Zuchthaus Brandenburg. 

Gnadengesuche waren üblich, wurden aber nahezu alle abgelehnt. Auch Seelenbinder reicht einen ein. 

Die Hoffnung ist, dass die Befreiung der Hinrichtung zuvorkommt. Vergebens. Nachdem man sich 

zweieinhalb Jahre Zeit lässt, sie vor Gericht zu stellen, geht es jetzt ganz schnell. Genau sechs Wochen 

nach seiner Einlieferung, am 24.0kttober 1944 teilt man ihm mit, das Gnadengesuch ist abgelehnt. 125 

Schnell darf er noch einen Abschiedsbrief zu Papier bringen. Dass er allerdings noch an seinen Todestag 

im Zuchthaus an seine Mitgefangenen richten konnte, hat sich als Legende herausgestellt. Der Ab-

schiedsbrief aber ist überliefert. 
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„Die Stunde des Abschieds ist nun für mich gekommen. Ich habe in der Zeit meiner Haft wohl alles 130 

durchgemacht, was ein Mensch so durchmachen kann. Krankheit und körperliche und seelische Qualen, 

nichts ist mir erspart geblieben. Ich hätte gerne gemeinsam mit Euch, mit meinen Freunden und Sport-

kameraden, die Köstlichkeiten und Annehmlichkeiten des Lebens, die ich jetzt doppelt zu schätzen 

weiß, nach dem Krieg mit Euch erlebt. Es waren schöne Stunden, die ich mit Euch verlebt habe, und 

ich habe in meiner Haftzeit davon gezehrt und mir diese herrliche Zeit zurückgewünscht. Das Schicksal 135 

hat es nun leider nach langer Leidenszeit anders bestimmt. Ich weiß aber, dass ich in den Herzen von 

Euch und auch bei vielen Sportanhängern einen Platz gefunden habe, den ich immer darin behaupten 

werde. Dieses Bewusstsein macht mich stolz und stark und wird mich in letzter Stunde nicht schwach 

sehen.“ 

Die Urne mit seiner Asche wird zunächst auf dem Friedhof in Brandenburg begraben. Am 27. April 140 

1945 erreicht die Rote Armee das Zuchthaus Brandenburg. Unter den Befreiten befanden sich auch 

Freunde und Sportkameraden Seelenbinders wie Hans Mickinn und Karl Sperlings. Auf ihre Initiative 

kam es drei Monate später zu der von mir anfangs erwähnte Ehrung. Karl Sperling, wie Seelenbinder 

Ringer und Kommunist, trug auch die Urne mit der Asche des Freundes zu seiner letzten Ruhestätte. 

Zuvor war die hier nach Köpenick, dem Wohnort seines greisen Vaters gebracht worden. Wohin genau, 145 

konnte noch nicht mit Sicherheit geklärt werden. Auch dass diese Tafel, die heute erneut enthüllt, wird 

im Zusammenhang mit seinem Vater stand, kann man zwar vermuten, aber nicht belegen. 

War wie erwähnt Werner Seelenbinder in der ersten Nachkriegszeit einer, wenn nicht die Symbolfigur 

des antifaschistischen Arbeitswiderstands änderte sich dies im tobenden kalten Krieg sehr schnell. 

Während in der DDR die größte Sporthalle des Landes seinen Namen bekam und Stadien nach ihm 150 

benannt wurden, wurde im Westteil aus dem antifaschistischen Widerstandkämpfer mit kommunisti-

schen Überzeugungen bald ein kommunistischer Funktionär. Der Name Werner Seelenbinder Kampf-

bahn wurde stillschweigend getilgt. Die Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes/ Bund dieser 

Antifaschistinnen und Antifaschisten ist stolz darauf, dass sie auch unter schwierigsten Bedingungen 

den Erhalt der Grabstätte sichern konnte. Und seit 2004 heißt das Stadion Neukölln wieder Werner 155 

Seelenbinder Stadion. Seit 1945 ehren wir Werner Seelenbinder an seinem Todestag mit einer Kund-

gebung. Heute friedlich, was nicht immer so war, in den fünfziger und sechziger Jahren gab es immer 

wieder Zusammenstöße mit der Polizei, wurden die am Grab niedergelegten Kränze gleich nach der 

Veranstaltung von der Polizei eingesammelt und auf den Müll gebracht. Unrühmlicher Höhepunkt war 

1950 als im September das Grab von Unbekannten verwüstet wurde. Sechs Wochen später, an seinem 160 

Todestag, verhinderte ein Großaufgebot der Polizei eine Kranzniederlegung. Das Grab war weiträumig 

abgeriegelt, bereits in den Zufahrtstraßen standen dichte Polizeiketten. Sogar Seelenbinders Vater 

wurde der Zugang zur Grabstätte verwehrt. Es kam zu schweren Zusammenstößen. 

Der Kalte Krieg ist Geschichte. Als 2008 die sogenannte Hall of Fame des deutschen Sports einge-

richtet wurde, eine virtuelle hauptsächlich im Internet existierende Stätte zur Ehrung vorbildlicher 165 

deutscher Sportler eingerichtet wurde, gehörte Werner Seelenbinder zu der Gruppe der 40 Erstausge-

wählten Persönlichkeiten. 

Alles in Ordnung also? 

Die Antwort erübrigt sich, wenn man einige Häuser weiterschaut, wo die Partei der heutigen Nazis 

nach wie vor legal ihre Zentrale haben. Im Bundestag sitzt, eine Partei, die eine erinnerungspoliti-170 

sche Wende um 180 Grad fordert, vom Denkmal an die ermordeten Juden sprechen diese Leute als 

Denkmal der Schande. Es gibt nicht nur persönliche Überschneidungen zwischen AFD und Neona-

zis, auch ideologisch ist der Übergang fließend. 

Auch das Feld der Gedenkpolitik darf nicht den Rechten und Konservativen überlassen werden. 
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Schlussgedanke 175 

Im Schwur der Gefangenen des KZ Buchenwald, am Tag nach Ihrer Befreiung 1945 heißt es „Die Ver-

nichtung des Nazismus mit seinen Wurzeln ist unsere Losung. Der Aufbau einer neuen Welt des Frie-

dens und der Freiheit ist unser Ziel." Das sollte ursprünglich auch mit dieser Tafel ausgedrückt werden. 

Wenn die Tafel ihren Teil dazu beiträgt, sich darauf zurück zu besinnen, erfüllt sie ihren Zweck Ich 

danke fürs zuhören 180 

Frieder Böhne am 21.03.2018 

 


